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Trauma:

 Trauma ist eine Unterbrechung. Eine plötzliche 

oder anhaltende Unterbrechung dessen, was 

Antonovsky das Kohärenzgefühl nennt: das Gefühl, 

dass das Leben verstehbar, handhabbar und 

sinnvoll ist.



Ein Trauma reißt den roten Faden, der meinem 
Lebensplan gestaltet, der mein Leben ausmacht.
Plötzlich ergibt nichts mehr Sinn. Der Körper läuft auf 
Notstrom, das Denken schaltet in den Überlebensmodus.
In Gaza zum Beispiel sagen Kolleg:innen oft: „Wir 
funktionieren wie auf einem Generator – Tag und Nacht, 
ohne Pause – solange die Gefahr da ist.“ Und 
irgendwann merken sie: Wir haben vergessen, wie es 
ist, einfach zu atmen.



Posttraumatische Belastungsstörung 

 Chamäleon“ unter den Diagnosen

 Sie kann alles. Sie kann aussehen wie ADHS, wie Depression, 

wie Wut, wie Sucht, wie ein Rückzug, der fast autistisch 

wirkt.

Und genau deshalb dürfen wir uns vom Symptom nicht 

täuschen lassen. Denn hinter dem Verhalten steckt keine 

Bosheit, sondern Überleben



Was sind Psychotrauma-Folgestörungen?

• Allgemeine Unruhe

• Motorische Hyperaktivität

• Ein- oder Durchschlafstörungen

• Konzentrationsstörungen

• Stimmungsschwankungen

• Aggressive Impulsdurchbrüche, bis hin zur Gewalttätigkeit

• Re- Inszenierung des Traumas



Die Ausbildung einer Traumafolgestörung

wird wahrscheinlicher:

 Wenn das Trauma in eine Zeit fällt, in der psychische und körperliche 

Entwicklungsstufen gerade überwunden werden (Krabbelalter, Trotzphase, 

Pubertät).

 Generell in Phasen, in denen viel Neues und neu gelerntes verarbeitet 

werden muss. 

 Bei Kindern nach aktuellen Trennungsereignissen, bei psychischer oder 

körperlicher Krankheit der Eltern, Geschwister oder des traumatisierten 

Kindes. 

 Anderen Belastungsfällen in der Familie, Todesfälle, Belastung durch 

Arbeitslosigkeit, Armut, Krieg, Flucht

 Bei niedriger Intelligenz des Kindes

 Bei Kindern mit eher nach innen gekehrtem Charakter und mangelndem 

Selbstbewusstsein.



Wie erkläre ich einem Kind ein Trauma? 

Und warum ist es so wichtig, dem Kind  zu 

erklären, was mit ihm passiert. 
 Das Erste was ich dem Kind also mitgebe ist eine Art „Stopp-Regel“, d.h. dass 

es jederzeit signalisieren kann, wann es zu viel wird.

 Die nächste Frage, die wir klären ist, ob ein Kind den Begriff Psyche oder 
Seele auch versteht. 

 Anschließend wird der Begriff einer Traumatischen Situation erklärt. 

 Wichtig ist dabei, dass sich das Trauma, nämlich das eigentliche Trauma des 
Kindes, gar nicht angesprochen wird. Das Kind weiß, dass ich weiß.

 Der nächste Satz der dann immer folgt ist, dass was dein Körper und deine 
Seele jetzt als Reaktion auf die schlimmen Ereignisse sagen, ist normal und 
das, was du erlebt hast, das ist verrückt.

 Dann signalisieren wir dem Kind, dass wir anerkennen, dass die Seele schwer 
verwundet wurde. 



Andreas Krüger erklärt den Kindern das Gehirn etwa so:
„Stell dir vor, dein Gehirn besteht aus 3 Schalen, wie eine Zwiebel aus Schalen besteht.
In der Mitte, da ist unser „altes“ Gehirn, das funktioniert ganz so, wie z.B. bei Eidechsen,
deswegen sagen einigen Leute auch Eidechsengehirn dazu. Das Eidechsengehirn funktioniert
automatisch und ganz einfach. Es ist wie ein Notfallprogramm und steuert ohne viel Nach-
denken alles mögliche, damit der Mensch gegen die Gefahr gut kämpfen oder aber schnell
weglaufen kann.
Im mittleren Gehirn, das sind die Gefühle und Erinnerungen, so wie bei einer Katze außen,
das sind die grauen Zellen, das ist der Teil unseres Gehirns, mit dem wir schwierige Sachen
denken. Z.B. wie man ein Fahrrad repariert, oder wie viel 9 + 3 sind.
Normalerweise sind die grauen Zellen und das Gefühlshirn der Boss im „Computerkopf“.
Sie sagen uns jeden Tag, wo es langgeht.



Credits:Handtke/ Görges, www.institut-berlin.de

Von Salamander und Professorengehirn zu

Häschen und  Denker:

Der traumapädagogische Zugang

nach Martin Fellacher und Peter Jakob
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Traumapädagogischer Zugang

Vom Häschen und vom Denker
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Handbuch Traumakompetenz. Basiswissen 

für Therapie, Beratung und Pädagogik. 

Paderborn, 2012.
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Zertifikatslehrgang Schloss Hofen 2016/17 | Modul 5: Neue Autorität und Trauma | Dr. Peter Jakob und Martin A. Fellacher, 

MA

Was braucht das 

Häschen?

• Sicherheit

• Abstand

• Zeit

• Beruhigung

• Beziehung

• Rhythmen

• Halt

Was braucht der 

Denker?

• Verständnis

• Erklärung

• Aufgaben, die zu 

meistern sind

• Helfer_innen im 

Umgang mit dem 

Häschen

• Infos über Regula-

tionsmechanismen

• Ablenkung
Konsequenzen für die Praxis:

• Stabilität erarbeiten

• Notfallreaktionen erklären (unabhängig von Diagnosen!)

• Neue Strukturen anbieten

• Trauma und System

• Selbstfürsorge

Credits: Hantke/Görges, www.institut-

berlin.de



Stabilisierung des psychischen Zustand des 

Kindes und der Distanzierung von 

Erinnerungen an das Trauma und damit 

zusammenhängenden Gedanken.

 Baumübung 

 „Gepäck ablegen“ 

 ´Schatzkiste 

 Tagebuch 

 Traumfänger

 Tresorübung

 Reglerübung

 Spiel und das kreative Gestalten . 

 Imaginationen



Traumapädagogik

 Traumapädagogik bietet im Alltag unzählige Möglichkeiten 

Heilung „passieren“ zu lassen: Im täglichen Miteinander, 

beim gemeinsamen Kochen, Fußballspielen, in der Schule, 

beim Feiern von Festen, Wettkämpen im Sport, 

Computerkursen, beim Deutschlernen….

 Ganz nebenbei werden positive Bindungserfahrungen 

gemacht,

 ….und soziale Selbstwirksamkeit durch mitentscheiden und 

ein “mitprägen“  der sozialen Landschaft in der Wohngruppe 

erlernt.



Traumapädagogik

 ……fördert das Selbstverstehen ( was passiert bei mir bei 

Flashbacks, wenn ich Stress habe….) – Psychoedukation 

über Trauma und posttraumatischer Belastungsstörung

 ….fördert Körper-und Sinneswahrnehmung: Was ist mir 

angenehm, was ist unangenehm, wie kann ich Worte dafür 

finden , was ich fühle

 …..fördert die Selbstregulation: Was kann ich tun damit 

ich nicht sofort explodiere, was, wenn ich mutlos und 

verzweifelt bin? Entspannungs-techniken, Bilderreisen….

 ….Förderung und Stärkung der Resilienzfähigkeit



Teilhabe an sozialen Prozessen und 

Freundschaften 

Anerkennung und Entprivatisierung des Leides

Entlastung der Kinder von Elternaufgaben

Stärkung der elterlichen Kompetenz.

© Zentrum für Systemische Beratung und Therapie
Angela Eberding

Zentrale Aspekte der 

Traumaberatung



Wesentlich ist es, das Kind oder den 

Jugendlichen und dessen Bezugssystem 

(Familie) darin zu unterstützen, den Faden der 

Entwicklung wieder aufzunehmen!

© Zentrum für Systemische Beratung und Therapie
Angela Eberding

Zentrale Aspekte der Traumaberatung



Mit der Stabilisierung und 

Distanzierungsphase setzt bereits auch die 

Heilung ein, so dass die nächste Phase der 

Traumabehandlung, nämlich die 

Konfrontation mit dem traumatischen 

Geschehen welche dem behandelnden 

Psychotherapeuten obliegt,oft gar nicht 

notwendig ist. 



Die letzte Phase, nämlich die 

Integration der traumatischen 

Erfahrung in das Lebenspanorama mit 

einem Anfang und einem Ende findet 

vornehmlich außerhalb der Therapie 

statt, für sie ist manchmal ein ganzes 

Leben erforderlich.





Resilienz
Unter Resilienz versteht man ganz allgemein die 

Widerstandskraft gegen Krankheitsanfälligkeit.

 Resilienz –ist keine Eigenschaft, die man hat oder nicht 

hat. Sie ist ein Prozess – eine Bewegung zurück ins Leben.

Oder besser gesagt: die Fähigkeit, den Faden der 

Entwicklung wieder aufzunehmen, nachdem er gerissen ist 

 Trauma pathologisiert. Resilienz entpathologisiert.

 Trauma macht zum Objekt. Resilienz gibt die Handlung 

zurück.



Neue Autorität und Trauma

Was kann das Konzept der Neuen 

Autorität nach HAIM OMER zu einer 

gelingenden Begleitung von 

traumatisierten Menschen, von Menschen 

auf der Flucht beitragen?



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA

Das Konzept der „Neuen Autorität“ dient dazu Eltern, Betreuer, 

Lehrer gut zu verankern,

damit sie den zu Betreuenden Sicherheit, durch ihre Präsenz 

einen sicheren Ort vermitteln. Die „Neue Autorität“ legitimiert zu 

gewaltfreiem Widerstand gerade dort wo Flüchtlinge keinen 

anderen Weg als Gewalt kennengelernt haben. Oft ist das der 

erste Schritt einer gesunden, traumapädagogischen Haltung, lange 

noch bevor der Traumatisierte für eine eigentliche 

Traumatherapie (siehe oben) zugänglich ist. 



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA
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Die 7 Säulen der Neuen Autorität



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA
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Die 7 Säulen der Neuen Autorität

- Ich bin da,
- Weil Du mir wichtig bist



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA
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Die 7 Säulen der Neuen Autorität

„Wir können dich nicht 
verändern…
… aber wir trauen Dir 
Veränderung zu!“



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA
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Die 7 Säulen der Neuen Autorität

„Wir reden, wenn wir 
zwei beruhigt sind.“
„Ich werde nicht mit 
dir schreien, dazu bist 
Du mir zu wichtig.“



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA
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Die 7 Säulen der Neuen Autorität

Wir stärken uns durch 
Bündnisse um und für das 
Kind…
„…weil du uns wichtig bist 
helfen wir zusammen!“



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA

Die 7 Säulen der Neuen Autorität
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Wir zeigen Dir, 
dass wir Dich gern 
haben!



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA

Die 7 Säulen der Neuen Autorität
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Wir leisten Widerstand !
Wir geben nicht nach, wir geben                      
dich aber auch nicht auf. 
Wir bleiben beharrlich dran !



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA

….und Wertschätzung:

Wir zeigen dir, dass du uns wichtig 
bist. 

Die 7 Säulen der Neuen Autorität



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA
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Die 7 Säulen der Neuen Autorität

…wir reden mit den anderen um deine  
Ehre wieder herzustellen…
… damit Du aus dem „Täterstatus“ 
herauskommst
… damit du aus der „Opferrolle“ 
herauskommst
….damit Gewalt nicht geheim bleibt.



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA
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Die 7 Säulen der Neuen Autorität

Entschädigung muss sein!
Wir unterstützen Euch/Dich 
dabei!



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA

Wiedergutmachung als Prozess

Wo Schaden ist, muss entschädigt werden.
„Du musst es wieder richten, ich helfe Dir dabei.“

2 Dinge

Im Kopf…Briefschreiben

Dinge benennen  Einsicht

Und Seele Scham!

„Was kannst Du gut für die anderen machen.“

TRANSPARENZ!

Verantwortungs-

übername

GGeste

des 

guten 

Willens



• Schaffung eines beständig gewaltfreien Rahmens (GLW, Präsenz, 

Anker)

• Kontinuierliche Beziehungsangebote, soziale 

Traumabearbeitung (GLW, Präsenz)
• Verlässliche Strukturen, vorhersehbare Handlungsabläufe, 

Stabilisierung (Transparenz, Wachsame Sorge, Anker)

• Vermeiden von Über- oder Unterforderung (Wachsame Sorge)
• Ressourcenaktivierung (unter Einbeziehung aller Beteiligten) 

(Vernetzung, Wertschätzung …).

© Zentrum für Systemische Beratung und Therapie
Angela Eberding

Zentrale Aspekte der 

Traumaberatung



Zentrale Aspekte der 

Traumaberatung

© Zentrum für Systemische Beratung und Therapie
Angela Eberding

• Konzepte des inneren und äußeren sicheren 

Ortes
• Schaffen von Kontexten, die Veränderung ermöglichen 

(Wachsame Sorge)

• Eindeutige Haltung in Bezug auf Ablehnung von Gewalt (GLW, 

Präsenz)

• Kooperation von Familie und Angehörigen der beteiligten 

Helfersysteme (Vernetzung, Transparenz)

• Selbstfürsorge des Personals. 



Mit der Stabilisierung und 

Distanzierungsphase setzt bereits auch die 

Heilung ein, so dass die nächste Phase der 

Traumabehandlung, nämlich die 

Konfrontation mit dem traumatischen 

Geschehen welche dem behandelnden 

Psychotherapeuten obliegt,oft gar nicht 

notwendig ist. 



©Dr. Michaela C. Fried, Vertragspartner von INA

„Auf Gewalt gibt es nur eine Antwort 
nämlich die des gewaltlosen 
Widerstandes.“ 

Professor Dr. Haim Omer, Tel Aviv, Begründer des 
Konzeptes der NEUEN AUTORITÄT



Peter Jakob: Dem Trauma Wiederstand 

leisten:

Durch unser Einlassen auf Menschen mit 

Traumaerfahrung wird unsere Klient:In

wieder handlungsfähig, sie wird zur 

Protagonistin ihrer selbsterzählten 

Geschichte ihrer Person, die 

entdämonisiert und entpathologisiert.



Selbst- oder fremdbeschuldigende 

Äußerungen werden ersetzt durch 

beziehungsstiftende Bündnisangebote in 

der Neuen Autorität die Resilienz bildend 

sind.



 Der Mensch mit Traumaerfahrung ist mehr als 
sein Problem, die posttraumatische 
Belastungsstörung oder die Borderline-
Störung, die Abhängigkeitsstörung oder 
Depression. Derartige Diagnosen bergen das 
Risiko blind für jene Prozesse zu werden, die 
der Heilung unterliegen, nämlich für 
intrapsychische und zwischenmenschliche 
Ressourcen und dafür, wie Beziehungen neue 
Erfahrungsmöglichkeiten hervorbringen 
können.



Die Selbstwirksamkeit, schreibt Peter 

Jakob, entfaltet sich in der Interaktion mit 

anderen Menschen, also in Beziehung und 

ist keine individuelle, sondern eine 

dynamisch anwachsende interpersönliche 

Eigenschaft.



 Menschen mit Traumaerfahrung erleben Ablehnung, wenn 

sie (oft auch durch Therapeuten) auf die Traumatisierung 

reduziert werden und ihnen, die Gewalt erlebt haben, 

gewaltloser Widerstand nicht zugetraut wird. Die 

Menschen im Gaza werden reduziert auf Sätze wie: 

Violence is our way of living. Das gleiche gilt für 

mehrfach belastete Familien mit Gewalterfahrung 

(häusliche Gewalt, Vergewaltigung, sexueller Missbrauch, 

körperliche Misshandlung von Kindern etc.).



 Eltern in solchen Familien fühlen sich durch die Helfer 

wie Jugendwohlfahrt, Therapeuten und Ärzte bedroht 

und kritisiert, oft auch beschämt, weil es wieder 

Rückfälle gegeben hat, weil die positive Konnotation 

gefehlt hat.



 Peter Jakob entwickelt eine hoffnungsstiftende 

Gesprächsführung, in der Eltern mit Traumaerfahrung

schließlich ihre eigene Stärke und Handlungskompetenz 

erkennen lernen, das heroische Widerstandsnarrativ 

entwickeln, Selbstregulierungskompetenz entwickeln, 

Rückschläge überwinden und durch Selbstwahrnehmung 

ihre Ankerfunktion als Eltern wahrnehmen lernen.



Beziehungsgesten: 

Präsenz - Dasein ist eine Beziehungsgeste. 

Eine Ankündigung kann eine Beziehungsgeste 

sein.

Die Begleitung bei der Wiedergutmachung ist 

eine Beziehungsgeste 

(Zitat: Peter Jakob in „Den Trauma Widerstand 

leisten“)



 Versöhnungs- beziehungsweise Beziehungsgesten haben 

keinerlei Vorbedingung im Verhalten des Kindes. 

Aufgrund ihrer Bedingungslosigkeit können sie bildlich 

gesprochen zum Feuer werden, das den Sorgedialog 

entfacht.

(Zitat: Peter Jakob in „Den Trauma Widerstand leisten“)



 Der Sorgedialog (Peter Jakob): 

Im Verlauf des Sorgedialoges stimmen sich Eltern auf 

die oft versteckten Bedürfnissignale des Kindes ein. 

Sie erkennen oft versteckte Kommunikationssignale 

mit denen das Kind Unbehagen oder Not ausdrückt, 

eine oft ungehörte Stimme, die sich hinter 

gewalttätigem Verhalten verbirgt.



 Therapeut und Eltern imaginieren, dass ein Sorgedialog 

zwischen Eltern und Kind stattfindet. Bei der Co-

Imagination rufen Vorstellungen der Mutter bei der 

Therapeutin eigene Vorstellungen hervor. Die 

Therapeutin äußert eigene Vorstellungen unter der 

Rückversicherung, dass Mutter und Therapeutin resonant 

sind und die Mutter durch die Vorstellungen der 

Therapeutin stimuliert, neue Vorstellungen hervorbringt.



 „So entsteht miteinander ein glaubwürdiges 

Zukunftsnarrativ, besonders dann, wenn der Therapeut 

innerlich engagiert, sozusagen mit Herz und Seele dabei 

ist und zusammen der Klientin ( Mutter) durch eine 

Zukunftslandschaft wandert, in der diese wieder sorgend 

Mutter sein kann“.

(Zitat: Peter Jakob in „Den Trauma Widerstand leisten“).



 Wenn wir – ruhig, klar, und ohne Aggression – im Kontakt 

bleiben, dann werden wir zu einer „Widerstandsfigur“ 

gegen das alte Drehbuch.

Das Kind, die Mutter, der Vater erleben: Da ist jemand, 

der bleibt – auch wenn ich schwierig bin.



 Wenn wir über Trauma, Resilienz und Wachstum sprechen, 

dann sprechen wir auch über uns.

Über das, was wir aushalten können – und über das, was 

wir manchmal nicht aushalten.

Denn auch wir Helfenden sind Teil dieser Geschichten.



 Wir stehen im Raum mit Schmerz, Verzweiflung, Ohnmacht –
und müssen einen Weg finden, darin handlungsfähig zu bleiben, 
ohne zu versteinern.

 Resilienz ist ansteckend.
Wenn wir einem Kind, einer Mutter, einem Vater zutrauen, dass 
Heilung möglich ist,
dann beginnen sie, dieses Vertrauen zu spüren.
Aber auch das Gegenteil ist ansteckend:
Wenn wir aufgeben, überträgt sich das genauso.
Darum ist Selbstfürsorge in diesem Feld keine Luxusidee, 
sondern ein Akt des Widerstands.
Wir halten nur dann aus, wenn wir uns selbst nicht verlieren.





Buchtips:
Haim Omer:
Das Geheimnis starker Eltern
Autorität durch Bezeihung
Stärke statt Macht
Wachsame Sorge

Peter Jakob:
Dem Trauma Wiederstand leisten


